
Antwort auf den CfP zur „Evaluation und Wirkungsforschung in der Berufsbildung“ des Forums 

Arbeitsgemeinschaft Berufsbildungsforschungsnetz (AG BFN) - 29./30. November 2018 am 

Wissenschaftszentrum Bonn 

 

 

Titel: Zur Auswirkung der Schulzeit auf die studentischen Vorstellungen von Arbeitgeberattraktivität 

basierend auf dem Verfahren des Propensity Score Matchings 

 

Themenfeld: Methodische Ansätze  

 

 

Dr. Steffen Wild (Korrespondierender Autor) 

Duale Hochschule Baden-Württemberg Ravensburg 

Projekt „Studienverlauf – Weichenstellung, Erfolgskriterien und Hürden im Verlauf des dualen 

Studiums an der DHBW " 

Marktstraße 28 

88212 Ravensburg 

E-Mail: wild@dhbw-ravensburg.de 

Telefon: 0751 / 18999-2135 

 

Prof. Dr. Ernst Deuer  

Duale Hochschule Baden-Württemberg Ravensburg 

Professur für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Personalmanagement  

Marktstraße 28 

88212 Ravensburg 

 

Dr. Lydia Schulze Heuling 

Europa-Universität Flensburg 

Abteilung für Physik und ihre Didaktik und Geschichte 

Auf dem Campus 1 

24943 Flensburg 

  

mailto:wild@dhbw-ravensburg.de


Zahlreiche Studien versuchen Forschungsfragen über kausale Wirkungen zu beantworten (Barnett 

1996; Cohen et al. 1996; Bertram et al. 2017). Die meisten Wissenschaftler*innen greifen bei diesen 

Fragestellungen zurecht auf die als Goldstandard für kausale Schlüsse beschriebenen kontrollierten 

randomisierten Experimente zurück (Imbens & Rubin 2015). So nützlich Experimente sind, so 

mühsam ist es diesen „Königsweg“ zu begehen. Beispielsweise kann nur schwer menschliches 

Verhalten manipulierbar werden. Des Weiteren verhindern nicht selten ethische, politische und 

praktische Restriktionen das experimentelle Ideal. Aus diesen Gründen müssen sich 

Wissenschaftler*innen anderer Methoden zur kausalen Inferenz bedienen (Morgan & Winship 2007).  

 Ein methodischer Ausweg zur Abschätzung kausaler Effekte besteht in der Anwendung sog. 

Matchingverfahren (Gangl 2010; Becker 2011). Auf der Grundlage kontrafaktischer Vergleiche im 

Rahmen von Drittvariablenkontrollen werden anhand konstruierter statistischer Vergleichsgruppen 

Effekte geschätzt (Pan & Bai 2015).  

 Vor diesem Hintergrund setzten wir zur Klärung unserer Forschungsfrage nach den 

Auswirkungen der Schulzeit bis zum Abitur (G8/G9) auf die studentischen Vorstellungen von 

Arbeitgeberattraktivität ein Matchingverfahren ein (Wild, Schulze Heuling & Deuer 2018). Auf 

Grundlage der Humankapitaltheorie (Becker 1964) leiteten wir Hypothesen zum Einfluss der 

Regelstudienzeit auf die Arbeitgeberattraktivität ab. Die vier untersuchten Konstrukte der 

Arbeitgeberattraktivität (Sicherheit und Perspektive, Sinnerfüllung, Innovationspotential und Work-

Life-Orientierung) weisen akzeptable Messungen auf (α = .68–81).  

 Anhand einer Querschnittsstudie mit 299 dual Studierenden wurden die Daten mit 

verschiedenen Matching-Algorithmen analysiert. Die standardisierten Mittelwertdifferenzen waren 

nach dem Matching geringer als zuvor. Die Ergebnisse zeigen, dass Abiturient*innen des achtjährigen 

Gymnasiums (G8) besonderen Wert auf Karriereperspektiven sowie einen sicheren Arbeitsplatz 

(t(275) = 1.83; p = .068; ATT = .19) und eine sinnstiftende Aufgabe (t(275) = 2.35; p = .019; ATT = .23) 

legen. Studierende mit G9-Hintergrund legen eher Wert auf das Innovationspotential der 

Arbeitssituation (t(275) = -1.67; p = .096; ATT = .27). Ausbildungsstätten, Berufs- und Hochschulen 

müssen sich folglich auf Heterogenisierung der Berufsschüler- und Studierendenschaft einstellen 

(Dobischat & Düsseldorff 2015) und Curricula sowie Arbeitsbedingungen anpassen.   
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